
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1847

15.1.1847 (No. 14)



. 4proz .
>er Loose
? 128 -/, .
18, Gro -

Geld .
107 ' /.

98 '/,
73 '/.

19t4
1914

119 '/,

7SV.
94V ,
90V «
9 >V.

35
92 -/.
99V .
74 '/.
30 '/.
88 '/,
94V .
92 '/,

379
379 '/,

32V.
75 ' /,
93 '/,
27 '/,

S8 ' V„
29 '/.

^
24 '/ .

i 99 '/,
I 79 '/,

I 4

fl . kr .
380 —

r 43 '/.
t 4S
2 2»

24 20
. 24 18

Adlerstr .
e rc ., auf
l Stock 3
- Zährin »
he rc ., auf
- Wald »
V 3 Zim »
malienstr .

auf den
» großer
23 . Juli ;
7 im 2 .
Zimmer ,
Nr . 52

f den 23 .
Zährin «

Lüche rc ..
Stock 4

- Herren »
ohne Mö -

Zimmer
; — Lan-

auf den
geflr . Nr .

auf den
tplatz Nr .

auf den
»e rc ., auf
Wohnun -
Stallung ,
mstr. Nr .
nd Woh -
larden rc . ;
r . 23 ein
Fcbr . ; —

mit Stal «
!3 . Apr . ;
mit Stal «
ahre ; Nä -
h von 1V

fandsrecht

virthschaft

r gedient ,
re Person
. Amalicn -
rldhornstr .
t 3 . Stock .

Paket zu
— Wert »
ctenmagen
che Schell «
- frisches
dpret das
- leinene
omburger ,

Karlsruher Zeitung.

Freitag , den IK . Januar

14 . Vorausbezahlung : jährlich 8 fl. , halbj . 4 fl. , durch die Post im Großherzogthu « Baden 8 fl . 30 kr. und 4 fl. IS kr.

EinrückungSgebühr : di« gespaltene Petitzeile oder deren Raum 4 kr. Briefe und Gelder frei . 1847.
* Ueber Turnwesen .

Die Erziehung ist die erste Grundlage des
Staates : mit jener fällt dieser.

Die Erziehung hat eS mit dem Menschen in seiner Einheit zu thun , daS

ist ihr Ziel , ihr Gegenstand . Im Anfang der Geschichte sehen wir das Leib¬
liche herrschen und den Geist in der Dienstbarkeit des LeibeS . Nach und nach
gewann der Geist seine natürliche Oberhoheit , aber unterstützt durch ein falsch
aufgesaßteS Christen - und Menschenthum , wollte man prinzipienmäßig und
zuletzt aus Trägheit und andern faulen Beweggründen den Leib tödten , d . h .
den Menschen entleiben . Der Geist wollte nach Siegerweise unumschränkt
seyn . DieS hieß die von Gott gesetzte Ordnung umstoßen , und der gemiß -

handelte Leib rächte sich in allen Lagen deS Lebens , selbst da , wo der Geist
seiner am meisten entrathen zu können meinte , bei ' m Denken . Nach zweitau¬
send Jahrend sind wir endlich auf dem Punkt angekommen , die Erziehung da
zu beginnen , wo die Hellenen sic fallen gelassen , die Hellenen , daS einzige
Volk der Geschichte , welches Leib und Geist zugleich , den Menschen in seiner
Einheit auSbildetc , wie denn Plato so schön sagt : „ liebe den Leib nicht ohne
den Geist und den Geist nicht ohne den Leib , damit beide im Gleichgewicht
bleiben . «

Ist nun dies die Aufgabe jeglicher Erziehung , so muß auch jede geord¬
net « Erziehungsanstalt , jede Schule die leibliche Erziehung in ihr Gebiet zie¬
hen . Steht aber dies fest , so darf diese Erziehung und Bildung des LeibeS
ebensowenig wie die deS Geistes unterbrochen oder gar an Wind und Wetter
gebunden seyn . „ Daß alle lebenden Kräfte durch Belhätigung in ihrer Ener¬
gie gesteigert werden , und eine gediegenere Grundlage ihrer Selbstständig¬
keit und Dauerhaftigkeit erlangen , so wie umgekehrt ihre Wirkungsfähigkeit
auS Mangel an Uebung schwindet und endlich gar erlischt , ist ein allgemein
anerkannter Satz , in welchem sich die Erfahrung aller Zeiten ausspricht . «

( Jdeler : Grundriß der Seelenheilknnde , I , 516 .) So ist denn ein Turn¬
saal eben so » othwendig , ja in mancher Beziehung noch nothwendiger , als
ein Turnplatz im Freien . Aber Maß se^ in Allein : Maß in der Zeit , in den
Räumlichkeiten und Maß in der Mengeder Geräthe . Wir erklären es daher
für verkehrt , weil unpädagogisch , ganze Nachmittage dem Turnen zu widmen ,
di « Turnplätze ohne Roth vor die Thore zu verlegen , den Turnplatz vom
Turnsaal zu trennen , und die Vortrefflichkert deS erstcrn in die Menge von
Morgen Landes — die er umfaßt — zu fetzen , so wie in zahlreiche Geräthe ,
die Tausende kosten . Ganze Nachmittage dem Turnen zu bestimmen und die
weile Entfernung der Turnplätze vernichten daS pädagogische Element deS
TurnwescnS und veranlassen zu schlechter Anwendung der Zeit ; große Räum¬
lichkeiten und zahlreiche Geräthe erschöpfen die Mittel , schrecken viele Gemein¬
den ab und verrücken den wahren Gesichtspunkt der Erziehung überhaupt wie
den der leiblichen insbesondere . Maß sey in Allem .

Deutschland .
V Karlsruhe , 14 . Jan . Die Absicht der hiesigen Armenkommission ,

den Bedürftigen unserer Stadl daS Schwarzbrot » bei den Bäckern um einen
billiger » Betrag abgeben zu lassen , findet bei den hiesigen Einwohnern eine
wohlwollend « Unterstützung . Mit dem edelsten Beispiel sind Seine König¬
liche Hoheit der Großherzog , Höchstwelche 500 fl . , und Ihre
Großherzoglichen Hoheiten die durchlauchtigsten Herren
Markgrafen Wilhelm und Maximilian , Höchstwelche 400 fl . zu
diesem Zweck bestimmten , vorangegangen . Wo , wie in unserem Vaterlande , die
Armen und Bedrängten eine unversiegbare Quelle der Wohlthätigkeit am Throne
finden , da trägt in den Tagen schwerer Prüfung Jeder gerne nach Kräften zur
Linderung der Noth bei . So fließen denn auch auS allen Ständen Beiträge
zu wohlfeilerer Brodabgabe , und wer die mannigfachen Unterstützungen sieht ,
welche den wahrhaft Armen hier gereicht werden , der muß gewiß ein erheben¬
des Bild von dem WohlthätigkeitSsinn der hiesigen Einwohner erhalten , wie
er denn auch , wenn nicht ohne Besorgniß , doch mit dem Tröste ausreichender
Hülfe nach dem Ende einer harten Zeit Hinblicken darf .

< AuS der Ortenau , 13 . Jan . ( Korresp . ) Berichte auS Offenburg
in der „ Oberrheinischen « und „ Mannheimer Abendzeitung « geben einen tiefen
Schmerz zu erkennen über die Versetzung eines dortigen Gymnasiallehrers und
Predigers . Wir können nicht die Absicht haben , die Anhänglichkeit an die
Person eineS ManncS zu tadeln , dessen Wirksamkeit als eine wohlthätige , ver¬
dienstvolle gepriesen wird . Wir lassen diese dahingestellt seyn . Wenn aber

.
" " bleutet werden will , eS habe die Regierung bei dieser Versetzungdie Wunsche der Gemeinde nicht berücksichtigt und darum unrecht gethan , so

erfordert diese Darstellung der Sache eine nähere Beleuchtung , weil , so viel
wir unterrichtet sind , keinerlei Grund zu irgend einer Beschwerde vorhanden
ist , sowohl von Seite deS betreffenden Lehrers , als der Anstalt und der Ge¬
meinde . Zunächst ist es Thatsache , daß daS Recht der Versetzung der Regie¬
rung ohne Widerspruch zustehr , insofern sie eS nur ohne Beeinträchtigung deS
Beamten ausübt . Hr . K . hatte nun eine doppelte Wirksamkeit : als Lehrer
am Gymnasium und als Prediger an der Stadtkirche . In letzterer Eigen¬
schaft wurde von der obersten Kirchenbehörde , welche seine Bestrebungen nicht
mehr mit seiner Stellung im Einklang hielt , eine Untersuchung gegen ihn ein¬
geleitet . Wir kennen das Ergebniß derselben nicht , wenn wir aber auch an¬
nehmen , er sey gerechtfertigt erschienen , so wissen wir doch so viel , daß er sich
einer durch die Anstellungsurkunde ihm übertrc >7tÄen Verpflichtung beharrlich
zu entziehen suchte , und daß daraus ein Zwiespalt zwischen ihm und dem
Pfarramte hervorging . Im Interesse deS Dienstes war ein Einschreiten der
Behörden geboten , und diese sind in der That nur sehr schonend verfahren ,
wenn sie dem Urheber der Zerwürfnisse , ohne ihn nur im Gering¬
sten zu benachtheiligen , einen anderweitigen Wirkungskreis anwiesen . Hr . K.
war aber auch als Lehrer am Gymnasium thätig . Die erfolgreiche Wirksam¬
keit eine - Lehrers hängt bekanntlich mehr »der weniger von der Freudigkeit
zu seinem Berufe ab ; jedenfalls aber läßt sich dieselbe nicht bei Festessen oder

im geselligen Kreise munterer Freunde beurtheilen ; man kann ein sehr guter
Bürger , ein ausgezeichneter Geschäftsmann seyn , weiß aber nicht den richtigen
Maßstab für die Beurtheilung einer lehramtlichen Thätigkeit zu finden . DaS
ist Sache der obern Studienbehörden . Wenn wir nun aber auch dem Herrn
K . die Befähigung zum tüchtigen Lehrer nicht bestreiten wollen , s» wissen wir
doch , daß er sich in seiner Stellung gedrückt fühlte . Es waren feine Wünsche
und Hoffnungen nach zwei Seiten hin nicht erfüllt worden , und daher mag
es kommen , daß er sich weniger zufrieden fühlte , und eben deshalb seine Thä -
tigkeil nicht die Früchte trug , die man sonst von seinen Kenntnissen und Er¬
fahrungen zu erwarten berechtigt war . Die betreffenden Behörden haben des¬
halb auch in dieser Beziehung nur gethan , wozu sie verpflichtet und berechtigt
waren . Ob es daher von den Freunden deS Hrn . K . klug gewesen , in öffent¬
lichen Blättern sich zu unberufenen , mit den Verhältnissen nicht vertrauten
Sachwaltern desselben aufzuwerfen , überlassen wir dem unparteiischen Unheil .
Hr . K . selbst kann und wird sich nicht beschweren .

OO AuS dem MittelrhernkreiS , 13 . Jan . ( Korresp .) sArbeit
dann Brod . ) Mit Freuden laS ich neulich in einem Artikel über Suppen «
Anstalten auf dem Lande in diesem Blatte , daß der Grundsatz hiebei nicht
Brod , sondern Arbeit und Brod seyn müsse , um so mehr , als ich sogar
schon von einem Gemeinderath , der in einem Städtchen unseres Landes von
4000 Einwohnern einer Suppenanstalt vorsteht , den gefährlichen Satz aus¬
sprechen hörte : entweder muß man den Leuten Brod geben , oder sie müssen
eS stehlen . — Wohin werden uns solche Reden führen ? Dahin , daß der
Faule und der Pöbel , der , Gott sey Dank , noch in geringer Anzahl bei uns
vorhanden ist , zu dem fleißiger » und darum wohlhabender » Mitbürger sprechen
lernt , „ gebt mir Brod , oder ich nehme eS und raube eS . Ihr seyd verpflich¬
tet , mich zu ernähren , Ihr dürft mich nicht verhungern lassen , eher sterbt Ihr
von mir , denn ich ! « ES war ein Mann der sogenannten Fortschritts¬
partei , den ich obige gefährliche Worte auSsprechen hörte ; er sagte sie im
günstigsten Fall auS Unbedachtsamkeit und aus Liebe zur leidenden ärmeren
Klasse der Mitbürger ; aber eS ist eine schlimme Unbedachtsamkeit , welche ln
unsere ärmere Klaffe einen Keim der Empörung gegen den Wohlhabenden und
Reichen und gegen alle Ordnung der Dinge pflanzt . Doch abgesehen hier¬
von , so ist bei dem großen Eifer , mit dem man der ärmeren Klaffe Brod za
geben sucht , nicht gut , wenn diese Klasse hiedurch die Scham vertieren sollte ,
von der Wohlthätigkeit und von der Arbeit Anderer zu leben , wenn sie ver¬
gessen sollte , daß der Mensch im Schweiße seines Angesichts sein Brod essen
soll. Wenn eS keine Schande mehr ist , von Anderer Wohlthätigkeit zu leben ,
so werden Unzählige , welche bisher noch durch diese Schande und ihre Scham
zur Arbeit angetrieben wurden , dem bequemen Müßiggang sich hingeben und
verlangen , daß man sie ernähre . Fürwahr , cs ist nicht gut für das Wohl
unser selbst , unserer Mitbürger und Nachkommen , allzu schnell im Geben zu
seyn und ohne Ueberiegung der Folgen den augenblicklichen WohtthätigkeitS -
Gefühlen sich hinzugeben . Ich fürchte , daß die traurige Gegenwart eine trau¬
rigere Zukunft uns bringt , wenn wir nicht zuerst für Arbeit , und dann
für Brod sorgen . Ja , daS ist die Hauptaufgabe unseres ZahreS , für Arbeit
zu sorgen , damit Derjenige arbeiten kann , welcher will , und sich sein Brod
und seine Suppe billig bei Brod - und Suppenanstalten kaufen kann . ES
unterliegt keinem Zweifel , daß da , wo Gemeindebacköfen und Suppenanstakten
bestehen , Derjenige , welcher täglich einen Taglohn von 30 — 36 kr. bezieht ,
sich ernähren kann , zumal wenn noch ein Theil der Kosten von Brod und
Suppe von der Armenpflege eines OrteS übernommen wird . Leute , welche
nicht arbeiten können und keine eigenen Mittel haben , bleiben ohnedies der
Armenpflege überlassen , darum sey der Arbeitsscheue abgewiesen , und damit
er nicht verhungere , wie wir neulich auS Berlin ein Beispiel vernommen , wo
eine so ausgedehnte Armenpflege ist , mag er in ein Arbeitshaus gebracht
werden . Wir besitzen jetzt schon Arme , welche nicht arbeiten wollen und zugleich
sich nicht um die Suppen bei Suppenanstalten bewerben , weil sie etwas Besseres
für den Gaumen wollen . Deshalb Achtung sey gezollt den Anstalten , durch
welche der Arme gespeist werden soll , aber noch mehr Achtung den klügeren
Maßregeln , welche zur Beschäftigung und zum Verdienst deS Armen getroffen
werden . — DaS Beispiel der Domänenverwaltung T , welches erzählt wurde ,
fällt keineswegs der höhern Administrativbehörde zur Last , denn man könnte
Beispiele anführrn , wo auf Jahre Zahlsristen ertheilt wurden , sobald derBoll -
zugsbeamte dieses beantragt und begründet hat , und eS stünde dieses in son¬
derbarem Kontrast mit den übrigen weisen Maßregeln unserer hohen Regie¬
rung zur Linderung der Noth in der nieder » Volksklaffe . Wir können deshalb
auch entgegengesetzte Beispiele anführen , indem andere Domänenvcrwaltungen ,
N und Z rc. , sich bemühen , möglichst viel Arbeit den Orten zu geben , woselbst
ihre einzutreibcnden AuSstände sind , und sodann alle Diejenigen Borgfrist
erhalten , welche fleißig sind und sich um Arbeit bemühen , wobei in einzelnen
kleinen Beträgen die Schuld von dem Verdienst in Abzug gebracht wird .
Wir müssen deshalb bestimmt annehmen , daß jenes Beispiel der Domänenver -
waliung L allein den Vollzugsbeamten zur Last fällt , und daß eS überhaupt
nur als Ausnahme angesehen werden kann . Oneterum oensoo . — Arbeit
dann Brod . ( Vergleiche den Artikel „ VonderAlb « in der gestrigen
Nummer . )

8VomKraichgau , 10 . Januar . ( Korresp .) In Ihrem Blatt vom
25 . Dezember v . I . kommt ein Artikel vor , der insofern der Berichtigung be¬
darf , als nicht allein die Grundherrschaften von Treschklingen und Babstadt ,
sondern auch jene von HeinSheim , Rappenau und Neckarbischofsheim , sich bei
der gegenwärtig großen Noth sehr wohlthätig beweisen *). WaS dagegen die
beiden dort ausgesprochenen Wünsche betriff «, so verdienen sie alle Beachtung ,
und wir sind auch überzeugt , daß unsere Regierung zur Realisipung derselben
gerne behülflich seyn wird , um der Noth einigermaßen zu steuern und zu ver¬
hüten , daß Väter , die bisher ehrlich sich durchbrachten , notgedrungen zu einem

* ) Das ist doch wohl weniger eine Berichtigung , als vielmehr eine Ergänzung der Kor¬
respondenz vom 25 . Dezember . - Die Red . d. K . Z.
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schlimmern Gewerb greifen , um ihren hungernden Kindern Brod zu verschaf¬
fen . Wenn die Regierung gestattet , daß die Soole auf der Saline Rappenau
nicht durch die Dampfmaschine , sondern durch Arbeiter auS der Tiefe hervor¬
geholt wird , und zwar bis zur Ernte , so finden täglich 60 bis 80 Erwachsene
einen Verdienst von etwa 30 kr. Sollte auch die Staatskasse dabei einen ge¬
ringen Verlust haben , sollte er selbst 1000 bis 2000 fl. betragen , was will
daS heißen , wenn dadurch 60 bis 80 Familien ernährt werden können ? —

Mehr Schwierigkeiten dürfte die Erfüllung des zweiten Wunsches finden , die

Herstellung einer Staatsstraße von Rappenau bis Waidstadt , weil dazu aller¬
lei Vorarbeiten nothwendig sind . Indessen ist es ein gerechter Wunsch , und
Jeder , der das Terrain kennt , wird ihn billigen , da der Weg an vielen Stel¬
len so schmal ist , daß zwei Wagen sich nicht ausweichen können , und an an¬
dern Stellen gefährlich und sehr beschwerlich , besonders im Winter . Die

helmhöfer Steige , die so leicht zu umgehen wäre , gibt davon den deutlichsten
Beweis . Aber — die Gemeinden sollen etwas thun , wird man einwende » .
Dieselben haben gelhan , was möglich ist , und können bei der Theuerung des
Materials ( 6 bis 8 fl . die Klafter Steine ) nicht wohl mehr thun . Auch glau¬
ben wir , eine Staatsstraße , die mitten durch den Bezirk geht , sey kein unbilli¬

ger Wunsch , da dieser Bezirk ohnedies , was die Staatsstraßen und die Beför¬
derung der Reisenden betrifft , bisher gegen andere so sehr zurückstand .

Darmstadt , 11 . Jan . ( S . M . ) Die heutige Berathung unserer zwei¬
ten Kammer über die Einrichtung des Familienrathö war sehr interessant und

für den Gegenstand , so wie für sein künftiges Schicksal in unserem Lande voll

hoher Bedeutung . Zuerst sprach der Abg . Kilian , indem er Nachdruck
darauf legte , daß es sich nicht von den Nebenbestiminungen des Familienraths
handle , selbst nicht von einzelnen Fällen , sondern von dem Prinzip . Zu den
Gründen für dieses Prinzip des Familienrathö mit entscheidender Stimme
nach Anleitung de- darüber von der Minderzahl im Ausschußbericht bereits
Bemerkten übergehend , bestritt er die erhobenen Gegengründe , indem er theils
ihre Ungegründetheit darzulegen suchte , theils bemerkte , daß sie bei der vorlie¬
genden Prinzipfrage noch in gar keinen Betracht zu nehmen seye» . Er wandte
sich dann zu den Gutachten rheinhessischer Friedensrichter für den Entwurf
und bekämpfte auch diese . Einige Lücken im rheinhessischen Gesetz , die Vor¬
mundschaft betreffend , gab er dabei zu , entwickelte jedoch zugleich , wie sie ohne
Verletzung dcS Prinzips ausgefülll werden könnten . Nachdem er vom Stand¬
punkt eigener vieljähriger Erfahrung aus sich für den Familienrath mit ent¬
scheidender Stimme ausgesprochen , fragte er nach dem Grunde der beabsich¬
tigten Aufhebung desselben und konnte ihn nur darin finden , daß man die
Familie nicht emanzipiren wolle . Der Regierungskommissär , Ministerialralh
Vr . Breidenbach , erkannte den Werth der Kilian ' schen Rede in ihrer
zweckmäßigen Anlage an , fügte aber hinzu , daß Kilian nichts gesagt , was die
Staatsregierung nicht bereits erwogen habe . Er schloß mit der Bemerkung ,
daß eine neue physiologische Schule ihre Lehre ebenfalls auf Experimente
gründe , aber nicht auf Experimente an Thieren , und mit den Worten : „ Lassen
Sie unS nicht Erperimente an unseren Mündeln machen ! " Feuriger noch
als die Rede KilianS war die GlaubrechS , die nun folgte : er stellte ver¬

schiedene Fragen in derselben : ob der vorliegende Entwurf mit den Gefühlen
der Natur , mit den Interessen des Staats und der Gesellschaft , mit dem In¬
teresse der Familie , mit dem Interesse des Vormunds und dem des Einzelrich -
terS übereinstimme , und verneint alle diese Fragen . Der Schluß der Rede
Glaubrechs , welche von der gegenwärtigen Mißstimmung in Nheinhessen sprach ,
gab dem RegirrungSkommissär Anlaß , von Terrorismus Und einem inkonstitu¬
tionellen Verhalten Glaubrechs zu sprechen , wogegen der erste Präsident den

Letzteren in Schutz nahm . Dennoch verharrte der Regierungskommiffär auf

seiner Behauptung . Krug erklärte sich mir dem Grundsätze des Entwurfs
einverstanden , schlug jedoch eine Aenderung vor , wornach in einer Reihe An¬

gelegenheiten ausnahmsweise der Familienrath entscheidende Stimme haben
soll , also im Erfolg das geschehen würde , was die Rheinhessen wollen . Graf
Lehrbach unterstützte den Krug ' schen Vorschlag . Der Regierungskommissär ,
obgleich keine bestimmte Erklärung gebend , und erklärend , den Beschluß beider
Kammern erst abwarten zu wollen , schien doch diesem Aenderungsvorschlag
nicht abgeneigt . Wern her , der zum Schlüsse sprach , betrachtete zunächst die Sache
vom Standpunkte der Gesetzgebungspolitik und gab von da aus dem Fami¬
lienrath mit entscheidender Stimme , alö den Bürgerstand moralisch hebend ,
den Vorzug .

AuS Preußen , 8 . Januar . ( Br . Z . ) Hr . v . Schaper ist ein tüchti¬

ger Mann und seinem Amte gewachsen . Er hat Verstand , Energie , und wird
alS Vorstand deS Postwesens um so ersprießlicher wirken , da er es nicht ver¬

schmäht , sich mit der PrariS vertraut zu machen . Das thätige Leben gilt ihm
mehr , als der grüne Tisch . Den Plan , die dreizehn deutschen Postsysteme in
EinS zu verschmelzen , hat der Generalpostdirektor mit Eifer und Umsicht auf¬
gegriffen . Er wird aus dem Postkongresse , der i » Dresden abgehalten wer¬
den soll , die Herabsetzung des Briefportos befürworten . Hr . v . Schaper war
eine Zeitlang Oberpräsident der Rheiprovinz , und hat , da er das Wesen und die
Wirksamkeit der Oeffentlichkeit in der Nähe kennen lernte , nicht im Mindesten
jene Scheu vor dem Oeffentlichen , in welchem manche Leute lediglich revolutionä¬
res Element erblicken . Er ist unermüdet thätig und betrachtet seine schwierige
Stelle nicht wie eine Sinekure . Wie man hört , geht der Plan deS Hrn . v.
Schaper darauf hinaus , daß ein Brief von kineni Ende Deutschlands bis zum
andern höchstens drei Silbergroschen kosten soll . Das ist freilich mehr als das

englische Pennyporto , aber ich meine , Deutschland kann eben sowohl mit dem
anerkennenSwerthen Streben als mit der praktischen Auffassung der Dinge ,
wie sie bei Hrn . v . Schaper sich zeigt , zufrieden seyn .

Italien .
Turin , 6 . Januar . ( A . Z . ) Berichte aus Rom melde » , daß Se . Hei¬

ligkeit den Kardinal Ferretti , der nächstens nach Urbino abgehen wird , mit

besondern Aufträgen beehrt habe , die dahin gehen solle » , daß der Kardinal

sich bestrebe , die Gemülher der Bevölkerung zu beruhigen und daS Ansehen
der Gesetze und der Behörden wieder herzustellen . Se . Heiligkeit sey geneigt ,
seinen Unterthanen jede mit dem öffentlichen Wohl verträgliche Freiheit zu
gewähren , auf keinen Fall aber zuzugeben , daß die von den Gesetzen gezoge¬
nen Gränzen irgendwie überschritten werden . DaS Bestreben der Regierung
müsse zwar auf die Aufhebung früherer Mißbräuche , wo sie noch bestehen , auf
die Einführung von Verbesserungen , wo sie nölhig seyen , sich richten , aber die

Ruhe , die öffentliche Ordnung müsse zu gleicher Zeit mit aller Strenge auf¬

recht erhalten werden . Hinsichtlich der Anstellung nichtgeistlicher Personen in

den verschiedenen Zweigen der Verwaltung hat Se . Heiligkeit nicht nur bei

dieser , sondern auch bei verschiedenen andern Gelegenheiten den festen Ent¬

schluß zu . erkennen gegeben , daß künftighin nicht die geistliche oder weltliche

Eigenschaft der Kandidaten , sondern die Fähigkeit und Redlichkeit derselben
bei Besetzung der erledigten Stellen die Richtschnur zu geben habe . Die Er¬
gebenheit und die Liebe , welche allgemein dem neuen Papst gezollt wurde , hat
bis zu diesem Augenblick nicht abgenommen ; eS ist indessen zu besorgen , daß
die getäuschten Erwartungen Derer , die da meinen , eine Regierung brauche
nur zu wollen , um ein Volk blühend und glücklich zu machen , und die ihre
Hoffnungen bis zu einer wirklich lächerlichen Höhe gespannt haben , » ach und
» ach daS Vertrauen schwächen werden , so daß sie das , was eine nothwendige
Folge menschlicher Unvollkommenheit und der bestehenden Verhältnisse ist, dem
Uebelwollen der Regierung zuschreiben ; es ist ferner zu besorgen , daß durch
die Neuerungssucht , welche kein Maß mehr kennt , die Symptome der Unord¬
nung in einzelnen Provinzen noch überhand nehmen werden . Merkwürdig
ist es , daß dir revolutionäre Partei bisher nicht den mindesten Versuch machte ,
diese zweifelhafte Stimmung , die mehr oder weniger im ganzen Gebiet deS
Kirchenstaats vorherrscht , zu ihren Zwecken zu benützen , und man fragt sich ,
ob dieser Ruhe irgend eine Sympathie oder aber Berechnung zu Grunde liege ?
Wir gestehen , daß uns das Letztere der Fall zu seyn scheint , und daß wir nicht
zweifeln , daß diese Partei ihre Plane keineswegs modifizirt , sondern nur bis

auf den Zeitpunkt vertagt hat , wo der Neuerungsschwindel im Volke und die

Unzufriedenheit mit dem Bestehenden ihren Gipfel erreicht haben werden .
Diesem Neuerungsschwindcl keine Nahrung zu geben , ihn vielmehr auf das

vernünftige Maß eines bescheidenen Verlangens nach zweckmäßiger Reform
herabzustimmen , dürfte die erste Aufgabe der päpstlichen Regierung seyn .

Spanien .
8 * Paris , 11 . Januar . ( Korresp . ) Die madrider Blätter vom 3 . d.

bringen Nachrichten über die ersten Verhandlungen der Eortes bis zum 4 . b.
Es scheint , daß im Ganzen eine versönliche Stimmung vorwaltet , und daß
Konservative und Progressisten wohl einsehcn , wie nur eine Verständigung u .
Einigung sie und die Regierung vor den Planen und Umtrieben der Karli -
sten sicher stellen können . AlS Hr . Lujan von der Opposition sich beschwerte ,
daß in die Kommission zur Prüfung der Vollmachten der Abgeordneten kein
Mitglied der Opposition ausgenommen worden sey , erklärte der Minister Pi -
dal , er freue sich , zu hören , daß die Opposition wohl eine freie Diskussion ,
aber keine Skandale wolle ; auch die Regierung wolle nur sich befestigen , aber

zugleich auch eine aufrichtige , freimüthige Opposition sich gegenüber haben , mit
der sie die Angelegenheiten deS Landes diSkutiren könne . Hr . Mendizabal er¬

griff gleichfalls das Wort und sprach sich entschieden für die Nothwendigkeit
aus , alle vergangenen politischen Jrrthümcr mit dem Schleier der Vergessen¬
heit zu bedecken, und vor Allem daran zu denken » daß die Gründung und Be¬

festigung einer nationalen Regierung die Hauptsache sey . Ucber Hrn . Olo -

zaga hat die Regierung » och keinen Beschluß gefaßt ; doch glaubt man , daß
sie geneigt ist , ihn nach Frankreich zurückzuschicken.

Portugal .
G Die Nachrichten auS Portugal sind ohne Belang ; eS scheint , als ob

sich der Bürgerkrieg noch in die Länge ziehen dürfte , da keine der beiden Par¬
teien stark genug ist , der andern ein vollständiges Ende zu machen . Man
sprach in Lissabon wieder von einer Ausgleichung und von zu diesem Zwecke
zwischen Saldanha und DaS AntaS angeknüpften Unterhandlungen .

Frankreich .
Paris , 11 . Januar . ( Korresp .) Frankreich hat den KleruS in die

Sakristei verwiesen : Die Politik ist ihm verschlossen , wie dem Laien daS Hei¬
ligthum . Die Bischöfe läßt man walten nach Willkür , sie herrschen über die
niedere Geistlichkeit , setzen ein , setzen ab , bestrafen und belohnen , verdam¬
men und sprechen loS , ohne Offizialität , ohne Verantwortlichkeit ; sie sind
unumschränkte Herren in ihrem Gebiete , so lange sie dieses nicht überschreite ».
Den Ergebensten steht ein ErzbiSthum , ein Kardinalshut in Aussicht . Durch
diese Politik hat man äußerlich Ruhe , aber im Stillen glimmen die alten Lei¬
denschaften fort . Diese brachen los , als der Bey von Tunis nach Frankreich
kam . Für die französische Nation war daS ein großer Triumph . Welcher
Männer und welcher Thaten hat es nicht bedurft , um den Islam aufzuhalten ,
als er Europa zu überschwemmen drohte , und nun kommt ein muhamedani -
schec Fürst , freiwillig , aus Dankbarkeit und huldigt dem Nachfolger der aller¬
christlichsten Könige . Ueber diesen Triumph ist eben der Grimm der katholi -
scheu Partei laut geworden , dir es nicht verschmerzen mag , daß noch immer
so viel Christenland in der Gewalt deS Islams sey , und daß man die
Gläubigen um die gehoffte Rache betrogen ; so steht gedruckt in der
katholischen Zeitschrift „ Le Correspondant « , dem Organe des Herrn Lenormant ;
man wundere sich noch , daß ihn die Studenten ausgezischt — des Herrn Mon -
talembert , der die heilige Elisabeth verherrlicht , und des Hrn . VatimeSnil , der
für einen großen Redner galt , so lange er die Rednerbühne nicht bestiegen
hatte . Diese Herren hoffen aus Rußland , das die wahren Traditionen der
Kreuzzüge geerbt . Die Reformen in den muhamedanischen Staaten sind den
frommen Männern ein Gräuel ; sie sehen darin nichts , als einen Bund
zwischen dem Sozialismus und dem Koran gegen daS Christenthum .
Endlich heißt eS : wir hätten lieber nicht gesehen , daß französische Volks¬

mengen , wo daS Element der Ehrbarkeit vorherrscht , ihre Akklamationen
prostituirten zu Gunsten eines Mannes , der am Ende ein MoSlim ist wie
ein anderer , und ein Moslim wie ein anderer ist ein in den Augen
der Schamhaftigkeit und der Menschheit entwürdigtes Geschöpf . Die Armen
von Paris haben den Namen des Bey von Tunis gesegnet , der ihnen auf
zwei Tage Holz in der bitteren Kälte verschaffte . Es ist eine gute und heil¬

same Sache um die Preßfreiheit , die solche Krebsschäden an den Tag bringt .
— Ist die Opposition getheilt oder nicht ? Das ist die Frage , welche die Ta¬

gespreise beschäftigt : auf der einen Seite das „Siöcle " , auf der anderen der

„ Constitutionnel " ; hier Hr . Thiers , dort die HH . Billault und Dufaure ; Hr .
Thiers , der die spanische Doppelheirath mißbilligt , weil sie die englische Alli¬

anz kostet, die beiden anderen Herren , welche anderer Ansicht sind . Im Gan¬

zen hat das Alles wenig auf sich : getheilt oder einig , die Opposition vermag
deshalb nicht mehr und nicht weniger . Die Zeiten sind vorbei , wo der TierS -

parii den Parteien die Wage hielt und nach Belieben den Ausschlag gab ;
eine solche Stellung ist nur möglich bei schwankenden Majoritäten . Herr Re -

musat , der ehemalige Minister des Innern , der als Staatsmann neben Herrn
Thiers im Scharten steht , als Literat von Vielen verdunkelt wird , har sich
eine Spezialität erwählt , die in Frankreich wenig Konkurrenz hat : er hat sich
zum Philosophen konstituirt . AlS solcher ist er zum Nachfolger deS Herrn
Royer - Eollard in der Akademie franyaise ausgenommen werden . Herr Royer -

Collard , als Stifter der Eklektiker , ist das Haupt der Philosophie in Frankreich ,



so lange es keine hat . Herr Remusat spricht in seinem Vortrage in der Aka¬

demie franyaise von einer „ Philosophie der Charte " und nennt die Revolutio¬

nen die „ romaneSken Momente der Geschichte . " — Der „ Heraldo " wünscht dem

spanischen Ministerium Glück , daß es sich entschlossen , Herrn Olozaga nach

Frankreich zurückführen zu lassen . Durch die Energie , die eS in dieser Sache

gezeigt , scheint übrigens die Stellung deS KabinetS Jsturiz auf eine Zeit lang

befestigt worden zu scyn . — Nachschrift . Die Eröffnung der Kammern hat

ohne Pistolenschuß , ohne Attentat und ohne sonstigen Vorfall stattgefunden .

Der König laS die Rede mit kräftiger , volliöniger Stimme vor . Wir haben

unter Anderem die Stelle bemerkt : „ j
' ai > intime eouvietion guo In paixAe -

nvrrcke ne svrn point troudlee . " 3m Paragraph über Krakau heißt es :

,^
' ni protv8te contre eette iukrsetion vux trsiteswobei daö Wort in -

kraction ganz besonders betont wurde .
8 Paris , ll . Januar . ( Korresp . ) Der Iustizminister Hr . Martin ( du

Nord ) , dessen Gesundheit sehr angegriffen ist , hat einen Urlaub von einigen
Monaten erhalten , und wirb nach dem Nathe seines Arztes nach Italien ge¬

hen ; sein Portefeuille übernimmt unterdessen Hr . Dumon . — Hr . ThierS er¬

klärt sich endlich heute im „ Constitutionnel " über die spanischen Heira -

then ; der langen Rede kurzer Sinn ist der : Hätten die spanischen Hei -

rathen
'
ein dynastisches Interesse , so würde ich sie verthe . digt haben ,

wie ich eö früher bei der Regentschaft gethan habe , da sie aber
nur rin F a m il i e n - Interesse habe » , so bin ich gegen sie , wir ich gegen die
Dotation war . — Hr . L ' herdctte , von der Linken , einer der heftigsten
Gegner deS KabinetS Guizot , wird einer der ersten Redner in der Adresse -

Debatte seyn , der die Politik des Ministeriums in der spanischen HeirathS -

Frage entschieden unterstützen wird . — In der Staatsbuchdruckerei sind seit
vier Wochen drei große Pressen damit beschäftigt , alle den beiden Kammern

vorzulegenden Aktenstücke , die sich auf die spanische Heirath und die Einver¬

leibung Krakau ' S beziehen , zu drucken . Die Mitiheilung wird vollständig und

erschöpfend seyn und nicht die mindeste Auslassung oder Kürzung stattfindcn .
— Die legitimistischen Blätter beschäftigen sich jetzt nur mit der Korrespondenz
deS Herzogs von Bordeaux . Alle Tage bringen sie eines seiner Handbillete ,
bald an die Fischwciber von Paris , bald an de» Vicomte v . Chateaubriand ,
bald an die legitimistischen Damen von Nantes u . s. w . gerichtet . Obwohl
diese Dillete immer mit größerer Schrift gedruckt und möglichst hervorgehoben
werden , gehen sie doch ganz unbeachtet vorüber . — Der „ Esprit public " mel¬
det , daß zehn Batterien deS sechste » Artillcrieregimcnts den Befehl erhalten
haben , von La Fere nach Paris zu marschiren , um die Besatzung der ForlS
um Paris zu bilde ».

8 Paris , 12 . Jan . ( Korresp .) Die Thronrede hat im Publikum einen
sehr günstigen Eindruck gemacht und wird dieselbe Wirkung nicht nur in ganz
Frankreich , sondern auch im Auslande haben ; sie ist klar , fest und bestimmt ,
und daS Bewußtseyn der Sicherheit , das Selbstgefühl einer im Inner » konso -
lidirten Regierung sprechen deutlich auS jeder Zeile . Das unbedeutende Sin¬
ken der Kurse an der gestrigen Börse steht mit dem Eindrücke , den die Thron¬
rede wirklich machte , in keiner Beziehung , sondern ist das Resultat gewöhnli¬
cher Manöver ü In b -risss . — Die Eröffnungssitzung war interessanter , als
ssit vielen Jahren , die Tribünen waren gedrängt voll , in der deS diplomati¬
schen Korps sah man den päpstlichen Nuntius , den Grafen Appony , Lord Nor -

manby , die Botschafter der Pforte und Neapels , und die meisten fremden Ge¬
sandten und Geschäftsträger . Gegen 400 Abgeordnete waren anwesend ; unter
ihnen bemerkte man die HH . ThierS , Odillon Barrot , Dupin , Billault , Re¬
musat , Berryer . Alle Minister waren anwesend , selbst der sichtlich leidende

Hr . Martin ( du Nord ) . In der Hoftribüne saß die Königin der Belgier
neben der wieder ganz hergestellten Königin der Franzosen ; zu ihrer Linken
die junge Herzogin von M »ntpensier , auf die alle Blicke gerichtet waren , und
die andern Prinzessinnen . Die Herzogin von Orleans und der Graf von Pa¬
ris waren durch Unpäßlichkeit verhindert , der Sitzung beizuwohnen . — Der
König war in Nationalgardeuniform , und wurde von seinen vier Söhnen be¬
gleitet ; sein Aussehen war sehr befriedigend , seine Gesundheit scheint fester als
je zu seyn . Der Paragraph wegen der spanischen Heirath wurde mit lebhaf¬
ter Zustimmung der gangen Versammlung und dem lange anhaltenden Rufe :
Vive Io Uoi ! empfangen . Der Paragraph : die Protestation gegen die Ein¬
verleibung Krakau 'S betreffend , wurde mit einem allgemeinen : Drö « bien !
trö « dien ! von allen Seiten des SaaleS begrüßt . Am Schluffe der Rede
war der Ruf : Vive Io Uoi ! allgemein und sehr lange anhaltend , und über¬
haupt der Enthusiasmus größer , als seit langen Jahren . — Nachdem wir so
den Lesern die Thronrede selbst und die Wirkung derselben wahrhcitgemäß
mitgetheilt haben , halten wir eS für nicht uninteressant , auch die Urtheile der
Tagespreise darüber aiizudeuten , da man aus diesen sowohl die Stellung der Par¬
teien , als die Art u . Weise ihrer Auffassung der Tagesfragen erkennen kann . Na¬
türlich sind die ministeriellen Blätter : „ Journal des Debals "

, „ Epoque "
, „ Mo¬

niteur parisien " u . s. w . mit Ton und Inhalt der Thronrede vollkommen ein¬
verstanden und geben erläuternde Kommentare dazu , in denen sie die wichtig¬
sten Stellen hervorheben und auSlegen . Die „ Presse "

, konservativ , aber
nicht ministeriell , lobt die Thronrede ebenfalls , „ sowohl wegen der
zurückhaltungsvollen Festigkeit ( kermete pleine cko ro -
« orvo ) gegen die drei nordischen Großmächte , als wegen der Zu¬
rückhaltung voll Festigkeit ( ro8vrvo pleiue cko kermete ) gegen¬
über England . " — Der Plata - Angelegenheiten sey nur erwähnt worden , um
den Namen der Königin von England auszusprechcn , aber auf eine trockenere
und bezeichnendere Weise habe dies nicht geschehen können , und die der eng¬
lischen Allianz ganz ergebene Börse habe diele Andeutung verstanden und mit
einem Fallen der 3prozentigen geantwortet .

'
Der Paragraph wegen Krakau

habe nicht weniger sagen dürfen , aber auch nicht mehr . Der Paragraph , der
Verbesserungen in der Verwaltung und in der Gesetzgebung ankündige , hätte
bestimmter seyn dürfen . Schließlich sagt die „Presse " : „ Lord Normanby , de»
alle Blicke suchten , wohnte der kön . Sitzung in der diplomatischen Tribüne bei,
und seine Gegenwart hatte einigen Anthcil an den wiederholten und anhal¬
tenden Zurufen , mit denen der König empfange » wurde , und die besonders
den Paragraphen wegen der spanischen Verhältnisse begrüßten . " — In einer
besonderen Notiz meldet die „ Presse " ferner , daß der Ministerrath beschlossen
habe , in dieser Session keinen Gesetzvorschlag , eine Abjudikation oder Konzes¬
sion neuer Eisenbahnen betreffend , vorzulegen , sondern bloS die Vollendung
der begonnenen Bahnen mit Energie zu betreiben . — Der „ National " sucht
sich durch Witze über den am rechten Fuße paralysirten Minister Martin und
den alten Marschall Soult , über die wenige Fülle und Sonoruät der : Vivo
Io Koi - Rufe u . s. w . zu helfen . — Die „ Gazette de France " sagt : „ ES ist
nur Eines in der Thronrede bemerkenSwerth , nämlich der Schluß , den man
auS den beiden Phrasen : „ Ich habe das feste Vertrauen , daß

der Weltfriede gesichert ist " und „ Ich habe gegen diese
Verletzung der Verträge protestirt " ziehen muß . Also die Pro¬
lestation hindert nicht , daß der Friede gesichert ist , die Einverleibung Krakau 'S
in die österreichische Monarchie , die „ den durch die Verträge in Europa ge¬
gründeten Zustand der Dinge gestört " hat , hat die guten Verhältnisse deS
französischen KabinetS zu den nordischen Großmächten nicht gestört . Wenn
Europa auch geneigt gewesen wäre , der Protestation deS französischen Ministe¬
riums einige Wichtigkeit beizulegen , die Thronrede ist bemüht , Europa darü¬
ber zu beruhigen . " — Das „ Commerce " spricht sich in gleicher Weise au - ,
und sagt dann : „ Euere Protestation ist also null und nichtig , dieser Welt -
friede , dessen Erhaltung ihr verbürgt , ist nichts als der letzte Streich gegen die
Politik einer Nation , die künftig rühmlos seyn wird . Doch nein , wir täuschen
unS ; ihr habt ihr den einzigen Ruhm Vorbehalten , den euer Patriotismus begreift :
den Ruhm , zu eristiren . " — Der „Constitutionnel " meint : die Thron¬
rede zeige , wie wenig Phrasen bedeuteten , und wie nichtig Worte seyen , wenn
die Ereignisse so ernst und wichtig seyen . Die Redakteure dieser Rede hätten
heroische Festigkeit zeigen , u . doch daS Ernste der Lage Frank¬
reichs und ganz Europa ' S etwas verschlimmern wollen . Aber
die Wahrheit werfe dieses künstliche Gebäude schnell um , und die ganze Thron¬
rede sey nichts als das offene Geständniß der durch Ereignisse hcrbeigesühr -
ten Isolirung Frankreichs von allen andern Mächten . Der Para¬
graph wegen der Montpensier ' schen Heirath sey ein dem englischen Ministerium
hingrworfener Fehdehandschuh und zugleich eine unerhörte Palinodie , indem
man der sechs Jahre lang in jeder Thronrede so hoch gepriesenen entvnto vor -
ckialv plötzlich Vulet ! sage . Der Rest der Thronrede sey unbedeutend , der
König sey lebhaft begrüßt worden , die Zurufe während seiner Rede , die eine
politische Beistimmung ausdrückten , seyen vereinzelt , sparsam , aber desto hefti¬
ger gewesen . „ Es gibt , sagt der „ Constitutionnel "

, in der Majorität eine
Faklion , die nicht zahlreich ist , die aber die Zahl durch den Lärm und die
Heftigkeit zu ersetzen suche , diese war es , die so hastig schrie ; es ist dies die
Bergpartei der konservativen Majorität ; sie hofft die klebrigen mit sich
fortzureißen , und wenn ihnen dies gelingt , so werden sie sie weit führen . " —
Nachrichten auS London auS verläßlicher Quelle versichern , daß die englische
Thronrede keinen auf die spanischen Heirathen bezüglichen Paragraphen ent¬
halten werde . Erst nach dem Votum der Adresse werde das Ministerium
durch einen seiner politischen Freunde interpcllirt und um Vorlage aller auf
die spanischen Heirathen bezüglichen Aktenstücke angegangen werden . Lord
Palmerston werde dann erklären , daß er selbe bereits dem Drucke übergeben
habe , und bereit sey, die Diskussion darüber anznnehmen . Die Debatte werde
dann leidenschaftlich und feierlich seyn , an für die französische Regierung ver¬
letzenden Worten werde es nicht fehlen , aber eS werde keine Abstimmung statt -
sinden , da dies im englischen Parlamente bei Motionen nie der Fall sey . Die
Haltung der beiden Häuser und die gehaltenen Reden werden daher eine
ausfallende Demonstration gegen Frankreich und eine Waffe gegen daS Kabi -
net Guizot für die Angriffe der französischen Opposition seyn . Sir Robert
Peel wird für daS Whigministerium sprechen , waS von bedeutendem Einflüsse
diesseits und jenseits deS Kanals scyn dürfte .

Paris , 12 . Januar . ( Korr .) Baron Rothschild hat den Armen deS
6ten Bezirks 2000 Anweisungen , jede auf 4 Pfd . Brod , geschickt , und will
allen andern Bezirken ebenfalls eine gleiche Anzahl Anweisungen geben , waS
also ein Geschenk von 96,000 Pfund Brod , im Werthe von 18,240 Franken ,
auSmacht . — Die Verlegenheiten der französ . Bank dauern nicht nur fort ,
sondern steigern sich so , daß die Bankverwaltung , trotz ihres Widerwillens
gegen restriktive Maßregeln , doch zu solchen zu greisen gezwungen werden wird ,
was natürlich auf den Platz znrückwirken und eine bedeutende Krisis herbei -
führen dürfte . Nur solide Häuser werden dieselbe überstehen , und die Anzahl
der Bankerotte daher sehr groß seyn . Die Regierung wird sich schon im Fe¬
bruar gezwungen sehen , alle ihre Kapitalien auS der Bank zu ziehen , umGe -
treideeinkäufe im AuSlande zu machen . Die großen Bankhäuser verkaufen be¬
deutende Quantitäten französischer Renten , da sie mit Gewißheit wissen , daß
die Regierung gezwungen seyn wird , von den Kammern die Bewilligung eines
Anlehens von 200 Millionen zu verlangen . Der Diskonto der Bank wird
von 4 auf 5 Prozent erhöht und die Lauffrist anzunehmender Papiere von 90
auf 60 Tage herabgesetzt werden .

Z Pairskammersitzung vom 1 2 . Jan . Der Kanzler Pasquier
liest die Thronrede vor . Hr . Guizot legte hier ebenfalls die Aktenstücke we¬
gen der Einverleibung Krakau 'S und der spanischen Heirath vor . Hierauf
folgte die Wahl der Adressekommission , welche bei Abgang der Post noch nicht
beendet war .

^ Sitzung der Abgeordnetenkammer vom 12 . Jan . In
der heutigen Sitzung der Kammer zeigte Hr . Guizot an , daß er sämmtliche
auf Krakau und die spanische Heirath bezüglichen Aktenstücke gedruckt der Kam¬
mer zur Mittheilung an alle Abgeordneten übergeben habe . Der Finanzmi -
nistcr legte der Kammer das Budget von 1848 vor . Hr . Lepelletier d ' Aulnay
machte die Bemerkung über diebedeutende Vermehrung der Ausgaben seit eini¬
gen Jahren ; er sagte , die Grund - und Patentsteuer sey erhöht worden , und
verlangte die Ernennung der Budgetkommission in öffentlicher Sitzung durch
das Skrutinium . Dieser Vorschlag wurde nach zweimaliger Probe verwor¬
fen . In sammtlichen neun Abtheilungen sind die Präsidenten und Sekretäre
Konservateurs ; die Opposition hat auch nicht einen Kandidaten durchgrsetzt .
( Abgang der Post . )

Rußland und Polen .
Berlin , 8 . Januar . ( Wes . Z . ) Man hat heute hier auS Warschau

die Nachricht von der unmittelbar bevorstehenden förmlichen Einverlei¬
bung deS Königreichs Polen in daS große russische Reich erhalten .
Die Verwaltung und Rechtspflege , welche Polen bisher von Rußland schie¬
den , verlieren ihre Selbstständigkeit u . werden mit den russischen Grundsätzen
verschmolzen . Die Hauptschwierigkeit in Betreff der zu regelnden Finanzen
deS Königreichs bleibt nur noch zu ebnen , um die Erklärung des russischen
Kaisers über das thatsächliche Aufhören deS dem Namen nach bestehenden pol¬
nischen Reiches zu gewärtigen . Die Finanzkommission ist bereits von War¬
schau nach St . Petersburg beschicken . Gespannt ist man in der polnischen
Hauptstadt , wie die Finanzsachen ausgeglichen werden , da , wie bekannt , Po¬
len seine abgesonderte Finanzverwaltung hatte und viele Schulden hat . Des¬
halb ist z. B . daS Briefporto in Polen unverhältnißmäßig hoch , zumal da
auch die Erlegung deS ( in Polen nirgends direkt zu zahlenden ) ChauffeegeldeS
mit eingerechnet ist. Man muß nun abwarten , wann Polen ganz aufge¬
hört haben wird . _

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers .
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Karlsruhe , Jan . 13 . Morg . 7 U. Mttt . 2 U. sAbends 9U
Luftdruck reck , auf 10" 27 " 11 .6 27 " i >.» 27 " 11 .4
Temperatur nach Reaumur — 5 .9 — 2 .9 - 53
Feuchtigkeit nach Prozenten 0 .89 0 .85 0 .88
Wind u . Stärkr (4---Sturm ) SW " SW ° SW '

Bewölkung nach Zehnteln 1 .0 00 1 0
Niederschlag Par . Kub . Zoll — - —
Verdünstung Par -ZollHöh « — — —
Dunstdruck Par . Lin . 1.0 1 .3 1 . 1

Therm . min . — 6 .5 trüb . heiter , trüb ,
„ m»r . — 2.9 Nebel , Duft , Nebel .
» mock . — 4.9 Reif . Reif .

Karlsruhe . Die öffentlichen Uhren , welche am
12 . Januar Nachmittags noch mittlere Zeit angaben , wur
den Abends zurückgestellt und zeigten am 13 . Januar , Nach¬
mittags , genau Sonnenzeit oder 9 Minuten später als
mittlere Zeit . Dies hat nun zwar für jetzt den Anschein
größerer Uebereinstimmung der Zunahme des Tages Mor¬
gens mit jener Abends , ist aber eine Abweichung von dem
Grundsätze , daß alle Uhren nach mittlerer Zeit gegellt sepn
sollen , und würde nöthigen , auch die beste Uhr täglich nach
dem ungleichen Gang der Sonnenzeit zu korrigiren . Es
ist zu hoffen , daß das Zurückstellen am >2 . nur ein Ver
sehen war , und künftig die Uhren wieder nach mittlerer
Zeit werden gerichtet werden .

Todesanzeige .
193 . 1 Niesern . Nachdem vor neun Wochen

unser einziges Söhnlein Karl in einem Aller von
3 Jahren von dem Herrn in die ewige Heimalh
zurückgerufen worden , — ist heute Nachmittag um
3 Uhr auch unsere geliebte Mutter und Schwieger¬
mutter , Maria Eva Hamm , geborene Hirsching ,
Wittwe des verstorbenen Dekans Hamm zu Sin -
dolsheim , in einem Alter von 71 Jahren sanft und
gottergeben in ihrem Herrn und Heilande entschlafen .
Wir setzen unsere Verwandten und Freunde , mit der
Bitte um stille Theilnahme , von diesen Heimsuchungen ,
welche uns betroffen , hiermit in Kenittniß .

Niesern , den 12 . Januar 1847 .
Heinrich Hamm , Pfarrer .
Henriette H a m m , geb . Rettig .

Literarische Anzeige .
199 .3 In der G . Braun ' schen Hofbuchhandlung in

Karlsruhe ist neu erschienen und in allen Buchhandlungen
vorräthig :

Bermuthliche Witterung
des Jahres 1847 .

Berechnet im November 1846
von

Vr . -Otto Eisenlohr .
Zweite unveränderte Auflage .

Preis 6 kr . rhein .
( In unserer Anzeige in der Karlsruher Zeitung vom

11 . Januar d . I . stand , in Folge eines Druckfehlers " um -
gearbeitete " statt " unveränderte Auflage . " )

194 . 1 Mannheim .

Erbsen und Linsen .
Unterzeichneter hält fortwährend Lager

von vorzüglichen baperischcn Erbsen und Linsen , sowie
oon grünen und gelben gebrochenen Erbsen , zu den
billigsten Preisen .

Mannheim , den 12 . Januar 1817 .
Ed. Kauffinai-u.

180 .3 Freiburg .

Bekanntmachungen
des Albert - Karolinen - ötif

'
ts in Freiburg .

I . Durch den Tod zweier Stiftsdamen sind zwei Prä -
benken des Albert -Karolinen - Stifts in Freibura er¬

ledigt , die nun statutenmäßig wieder besetzt werden
müssen .

Diejenigen berechtigten Fräulein , welche sich um eine
dieser Präbcnden bewerben wollen , belieben ihre Anmel
düngen unter Anschluß der nöthigen Zeugnisse ( Z. 13 der
Statuten ) längstens bis 1 . März d. I . an den Vorstand
des Albert -Karolinen -Stifts portofrei einzureichen .

il . Nebst obenerwähnten Präbenden werden unter Einem
auch zwei Erziehungsrenten nach § . 8 der Statuten
zur Bewerbung ausgeschrieben .

Diejenigen berechtigten Fräulein , beziehungsweise deren
Eltern und Vormünder , welche einen solchen Erziehungs
Beitrag zu erhalten wünschen , wollen ihre Gesuche unter
Anschluß der nöthigen Zeugnisse ( § . 13 der Statuten )
längstens bis 1 . März d . I . portofrei an den Vorstand
des Albert -Karolinen - Stifts einreichen .

Freiburg , den 7 . Januar 1847 ,
Die Erekutoren des Albert -Karolincn - StiftS .

Peter Graf von Hennin .
Franz Freiherr von Falken st ein .
Fidel Freiherr von Rinck .

195 .1 Nr . 855 . Kenzingen . ( Aufforderung
und Fahndung .) Blasius Hqnselmann von Wyhl ,
Soldat bei ' m 1 >. Dragonerregiment , hat sich ohne Erlaub -
niß von seinem Urlaudsorte entfernt , und ist bis jetzt nicht
zurückgekehrt . Er wird nunmehr ausgcfordert , sich

binnen 4 Wochen
entweder bei diesseitiger Stelle oder seinem Regiments -
Kommando einzufinden , widrigenfalls er als Deserteur wird
behandelt werden .

Das Signalement folgt zur Kenntnißnahme für die
Polizeibehörden , an welche das Ersuchen zur Fahndung ge¬
stellt wird , bei .

Signalement .
Alter , 26 Jahre .
Größe , 5 ' 6" 3' " .
Körperbau , stark .
Gesichtsfarbe , gesund .
Augen , grau .
Haare , braun .
Nase , spitz.

Lenzingen , den 9. Januar 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt ,

v . Jagemann .
vst . Klipfel .

2vl .2 Heidelberg . ( Fruchtver¬
kauf .) Am

Dienstag , den 19 . Januar d . I .,
_ Nachmittags 2 Uhr ,

werden aus dem diesseitigen Geschäftszimmer
ca . 84 Malter Gerste ,
ca . 25 » " Spelz und
ca . 14 » Haber

gegen baare Zahlung bei der Abfassung versteigert .
Heidelberg , den 13 . Januar 1847 .

Großh . bad . Schaffnerei .
Schulz .

157 . 1 Nr . 143 . Bruchsal . ( Holzversteige¬
rung .) Aus Domänenwaldungen Forstbezirks Graben
werden durch Bezirksförster Menzer im Distrikt Kammer¬
forst nachverzeichnete Holzsortimente versteigert :

am 19 ., 2» . und 2 >. d. M „ früh 9 Uhr ,
1 Stamm eschenes Nutzholz ,
4 Stämme erlenes do .

18,65 » Stück buchene und sorlene Hopfenstangen ,
10,90 » „ Bohncnstecken ,

235 '/ , Klafter buchenes und gemischtes Scheitcr -
und Prügelholz und

30,175 Stück buchene und gemischte Wellen .
Man versammelt sich hierzu jedesmal auf der grabener

Allee bei der Saugrabenbrücke .
Bruchsal , den 11 . Januar 1847 .

Großh . bad . Forstamt .
CH . Eichrodt .

158 . 3 Nr . 205 . Mosbach . ( Schul den -

Liquidation .) lieber das Vermögen des Bäckermeisters
Michael Rüffler jung von HaßmerSheim haben wir
Gant erkannt , sind wird Tagfahrt zum Richtigsiellungs -
„ nd Noriuasverfabren auf

Donnerstag , den 11 . März 1847,
Vormittags 8 Uhr ,

anberaumt .
Wer nun , aus was immer für einem Grunde , einen

Anspruch an diese Masse machen will , hat solchen in ge«
nannter Tagfahrt , bei Vermeidung des Ausschlusses von der
Masse , schriftlich oder mündlich , persönlich oder durch gehörig
Bevollmächtigte dahier anzumelden , die etwaigen Borzugs -
oder Unterpfandsrechte zu bezeichnen , und zugleich die ihm
zu Gebote stehenden Beweise , sowohl hinsichtlich der Richtig ,
keit , als auch wegen des Vorzugsrechtes der Forderung
anzutreten .

Auch wird an diesem Tage ein Borg - oder Nachlaßver -
aleich versucht , dann ein Maffepfleger und Gläubigerau - ,
schuß ernannt , und sollen hinsichtlich der Heiden letzten
Punkte und hinsichtlich des Borgvergleichs die Richter -
scheinenden als der Mehrheit der Erschienenen beitretend
angesehen werden .

Mosbach , den 4. Januar 1847 .
Großh . bad . fürstl . lein . Bezirksamt .

Kraft .

StaatSpapiere
Paris , 12 . Januar . 3proz . konsol . 79 . 4» . 3proz . 1844

— . — . bproz . konsol . 117 . 9» . Bankakt . 3250 . — . Stadt -
Oblig . 1358 . 75 . St . Germaineisenbahnaktien 105 » . — . Ver¬
sailler Eisenbahnakt . rechtes Ufer — . — . linkes Ufer — . — .
Orl . Eisenbahnakt . 1238 . 75 . Rouen 897 . 5V. Straßburg -
Basel 217 . 5 » . Blg . Anleihe ( 1840 ) 1» » '/, . ( >842 ) — .
Röm . do . 1»» ' /, . Span . Akt. — . Paff . — . Neap . 103 . 3» .

Frankfurt , 13 . Januar . Prz Paeirr . Geld .
Oesterreich MetalliqueSobligationen 5 — 107 ' /.

4 — SS
§ 3 — 73 '/.
,k Wiener Bankaktien 3 — 1914
„ " » per ultimo 3 _ 1914
„ fl . 500 Loose 158 -/, _
„ fl . 250 Loose von 1839 119 ' /.
,, Bethmann ' sche Obligationen 4 — —
„ do - 4V, — —

Preußen . Preuß . Staatsschuldscheine 3V. S4V . —
„ » 50 Thlr . Prämienscheine — 92 '/,

Bayern . Obligationen 3V, — S4V .
„ LudwigSkanalakt . inc . d . v . C. — 79 '/.
„ . Berbacher Eisenbahnaktieu — S4 ' /.

Württcmb . Obligationen 3 ' /, — Sl ' /»
Baden . Obligationen SV, — sr

L . A. » fl. 5» Loose von 1840 60 —
„ 35 fl . Loose vom Jahr 1845 — .35 ' /.

Darmstadt Obligationen SV. — S2 '/.
„ ditto 4 — ssV.
„ fl. 5» Loose — 74 ' /.
„ fl . 25 Loose — 30 '/.

Frankfurt . Obligationen 3 — 88 '/,
„ ditto von 1839 3 V, — 94 ' /.

ditto von 1846 3 V, — 92 -/.
„ Taunusaktien » 250 fl. 384 383 ' /,

» per ultimo
Kurhessen . 4» Thlr . Loose bei Rothschild

» Fricdr . - Wilhelms -Nordbahn !
Nassau . Obligationen bei Rothschild SV,

fl . 25 Loose j
Holland . Integralen ,3 ' / ,
Spanien . Innere Schuld

,, Aktivschuld mit 12 L . 3
Portugal . Konsols L. St . » 12 fl. S
Polen . fl. 30 » Lotterielöose

do . zu fl. 5 » 0
Sardinien . 36Fr .-Loose b.Geb .Bethmann

Diskonto i
Geldkurs .

384 ' /,

30V ,
25 V.
39 '/,

36 V.

384
32 ' /,
75 ' /,
S3 -/.
27 ' /.

58 " /, .
3° '/.
25

SSV.
79 '/,

ZV.

Gold .
Neue Louisdor
Friedrichsdor .
Randdukaten .
20 Frankenstücke
Holl . 10 fl. Stücke

fl . kr.
11 5

» 47 ' /,
5 34 '/,
9 28
9 55

Engl . Sovereigns 11 52

S ilb er .
Gold » I Itt . rco ,
Laubthaler , ganz « .
Preuß . Thaler . .
Fünsfrankenthaler .
Hochhaltig Silber

ff . kr.
38 « —

2 43 '/.
1 45
2 20

24 20
Geringh .u .mittelh Silb . 24 18

Karlsruhe . ( Großh . Hoftheater .) Frei¬
tag , den 15 . Januar : Des Goldschmieds
Töchlerlein , altdeutsches Sittengemälde in zwei
Aufzügen , von Blum . Hierauf : Die Liebe
im Eckhaufe , Lustspiel in zwei Aufzügen , nach
einer Idee deS Calderon bearbeitet von A . CoSmar .

170 . 3 Karlsruhe .

Kommisgesilch .
In ein Spezerei - und Ellenwaaren -

Geschäft einer Stadt des Mittelrheinkreises wird ein solider

junger Mann als Kommis gesucht . Nähere Auskunft er -

theilt das Kontor der Karlsruher Zeitung unter Angabe
der Nummer dieser Anzeige .

>08 .3 Karlsruhe .

Lehrlingsgesuch .
In eine hiesige Langewaaren -Handlung

wird ein junger Mensch mit den nöthigen
Vorkenntniffen in die Lehre ausgenommen .

Nähere Auskunft auf frankirte Anträge unter Angabe
der Nummer dieser Anzeige ertheilt das Kontor der Karls¬

ruher Zeitung .

>91 .3 Karlsruhe . W

KommiSstelie-Gesuch . Z
Ein in allen kaufmännischen Zweigen H

ausgcbildeter , mit den besten Zeugnissen versehener
"

junger Mann sucht einen Platz und könnte sogleich
eintreten . Er sieht mehr auf gute Behandlung als

großes Salair . Das Kontor der Karlsruher Zeitung ^
nimmt frankirte Angebote unter der Nummer dieser G
Anzeige zur Beförderung an .

^

Karlsruhe . ( Stehen ge¬
bliebener Schirm .) In einem hiesigen

Geschäfte ist ein schwarzseidcner , mit weißelsenbeinernem
Knopfe versehener Schirm stehen geblieben . Näheres im
Kontor der Karlsruher Zeitung .

147 .3 Karlsruhe .

Hausverkauf .
Der Eigenthümer deS Hauses Nr . 38 in der

neuen Herrenstraße ist gesonnen , dasselbe wegen Ge¬

schäftsveränderung aus freier Hand zu verkaufen ; dieses

Haus eignet sich in Hinsicht seines großen Hofs und

Gartens zu einem jeden großartigen Geschäft , sollte sich ein

Metzger als Käufer finden , so kann das sämmtliche Hand -

wcrksgeschirr nebst Einrichtung dazu übernommen werden ;
der Verkäufer wird dem Käufer sehr annehmbare Be¬

dingungen machen , wozu die Liebhaber eingeladen werden -

Karlsruhe , den 7 . Januar 1847 .
186 . 2 Karlsruhe .

Hausverkauk

cke« ös/reer Acr^orr n.
DaS an der Ecke der Karls - und Stephanienstraße be-

legene zweistöckige , sehr geräumige Wohnhaus , nebst Stall ,
Remise und Garten , ist zu verkaufen . Auskunft ertheilt ,
Karlsstraße Nr . 26 , Hr . I . H . Reese .

192 .3 Karlsruhe .

Hausvcrkauss - Anerbieten.
- Eine sehr frequente Konditorei - und Spezerei -

Handlung in einer gewerbreichen Stadt des Landes mit

einer volkreichen Umgegend wird wegen Geschäftsverände¬

rung unter sehr billigen Bedingungen aus der Hand ver¬

kauft . Näheres ist zu erfahren in der Hofbuchhandlung deS

Herrn G . Braun in Karlsruhe .

Wohnungen sind zu vermicthen : Stephaniens )« . Nr . 45

3 Zimmer . Alkof , Küche rc. , auf den 23 . Apr . ; — Aka -

demicstr . Nr . 25 4 Zimmer , Alkof , Küche rc . , auf den

23 . Apr . ; u . 1 Zimmer auf den 1 . Fcbr . ; — HirfMr .

Nr . 18 im 2 . Stock , 1 od : 2 Zimmer mit Bett u . Mo -

beln , auf den i . Febr . ; — Durlacherthorstr . Nr . 1 Stube ,
Kammer , Küche rc ., auf den 23 . Apr - ; — Waldhornstr .
Nr . 13 I möbl . Zimmer , auf den I . Febr . ; — Ritterstr .
Nr . 12 im 2 . Stock , 2 Zimmer , Alkof , Küche rc ., auf
den 33 . Apr . ; — neue Kronenstr . Nr . 34 im Seitenbau
der 2 . Stock , Stube , Alkof , Küche rc . , auf den 23 . Apr .
und im Vorderhaus im 3 . Stock , 1 Zimmer sogleich ;
— innerer Zirkel Nr . 7 im 2 . Stock , 5 Zimmer , Alkof ,
Küche rc-, auf den 23 . Apr . ; — Langestr . Nr . 37 im
Seitengebäude Stube , Alkof , Küche rc .» auf den 23 . Apr . ;
— Stephanienstr . im 3 . Stock 4 Zimmer , Alkof , Lüche ,
auf den 23 . Apr . ; Näheres bei Glasermeister Fritz Wittwe ,
Hirschstr . Nr . 20 ; — Adlerstr . Nr . 16 im 2. Stock 4
Zimmer , Kammer , Küche rc., auf den 23 . Apr . ; — Dur¬
lacherthorstr . Nr . 59 ein Dachlogis , große Stube , Kam¬
mer , Küche rc ., auf den 23 . Apr . ; — Waldhornstr . Nr .
21 im Hintergebäude 1 Zimmer , auf den 23 . Apr . ; — .
Karlsstr . Nr . 33 ein möbl . Zimmer , auf den 1 . Febr . ;
— Hirschstr . Nr . 15 im 2 Stock 5 Zimmer , Alkof , Küche
rc. , auf den 23 . Apr . ; — Langestr . Nr . 136 ein sehr
schönes Logis mit Balkon 5 Zimmer , Küche , 2 Mansar¬
den rc ., auf den 23 . Apr . ; — neue Herrenstr . Nr . 44
ein Zimmer , auf den 1 . Febr . ; — neue Herrenstr . Nr .
42 der obere Stock , 5 Zimmer , 3 heizbare Mansarden ,
Magdkammer rc ., auf den 23 . Apr . ; — KronenstraßrNr .
27 im 2 Stock 7 Zimmer u . 2 Dachkammern rc ., auf
den 23 . Apr . —

Dienste suchen : eine gute Köchin , sogleich Nr . 15 kleine
Herrenstr . —

Eine Katze wird vermißt Nr . 7 Akadennestr . —

Verkauf : ein Kanapee u . 6 Stühle mit Roßhaar gepol¬
stert ; mehrere hundert Zentner Heu » 1 fl. 54 kr . bei
Stadtbcreiter Ripp . —

Au kaufen sucht Jemand die Regierungsblätter von
1807 bis 1848 , neue Herrenstr . Nr . 32 . —

Der BierpreiS erhöht . Sämmtliche hiesige Bierbrauer
schenken vom 14 . d . M . an dir Maß Winterbirr um
1» kr . —

Druck und Verlag von C. M - ckl ot . Mit einer Anzeigenbeilage.
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